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Leserlnnen-Umfrage
Vielen Dank für die rege Beteiligung an unserer
Leserlnnen-Befragung. Noch immer trudeln in
der Redaktion beantwortete Bögen ein. Darum
haben wir beschlossen, bis zum 15.1. zu warten,
ehe wir uns an die Auswertung machen. Also
noch einmal aufraffen, vielleicht über die Feier
tagel Es gibt immerhin etwas zu gewinnen, zwei
Grafiken von Robert Butzelar aus unser Edition
„Kunst gegen Konzerne“.

411 wela. BJ~yJR!

Fuchs beißt BAYER-Boss
Die Besserverdienenden sind oftmals Gefahren ausgesetzt, von denen sich Normal
sterbliche gar keinen Begriff machen. So kam es im September auf dem idyllisch
zwischen Leverkusen und Köln gelegenen Golfplatz von BAYER zu einem tragischen
Zwischenfall. Ein BAYER-Mann wurde von einem toliwütigen Fuchs ins Bein gebis
sen. Und dabei suchte der Freizeitsportler ganz arglos nur ein wenig Erholung von
dem Stress, den Arbeitsplatz-Vernichtung, Stilliegungen, Aufkäufe oder das Suchen
nach Steuer-Schlupflöchern eben so mit sich bringen. Die Firmen-Philosophie des
Multis ist durch diese Attacke mal wieder bestätigt worden: „Die Natur ist böse, die
Industrie ist gut.“
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Vor über 30 Jahren hat der Contergan­
fall gezeigt, mit welch großen Risiken
der chemisch­pharmazeutische Fort
schritt verbunden ist. Dabei ist es nicht
geblieben. Toxische „Holzschutzmittel“~
produziert unter anderem von der
BAYER­Tochter DESOS WAG, haben vor
allem in den 70er und 80er Jahren in
Deutschland viele tausend Menschen
krank gemacht. Gegenwärtig wird in
diesem Zusammenhang das Amalgam
Problem heftig diskutiert und am Hori
zont dämmert wahrhaft Apokalypti

Qsches: Zusammenbruch des hormonel
len Systems und Versagen des Immun­
systems unter der Last chemischer
Stoffe. Offenbar werden die Menschen
mit der Vielzahl der Fremdstoffe, denen
sie überall ausgesetzt sind, nicht mehr
fertig. Als ehemaliger Staatsanwalt in
Frankfurt a. M. habe ich im Rahmen des
Holzschutzmittel­Prozesses gegen die
zwei DESO WAG­Geschäftsführer und
Manager anderer Armen sowie des
Amalgamverfahrens von vielen dieser
traurigen Schicksale erfahren.
Komplettiert wird der Missstand
schließlich noch dadurch, dass Ministe
rien und Behörden selbst nach den

Erfahrungen mit den geschilderten
Katastrophen nicht in der Lage sind, für
die Zukunft ähnliches verbindlich zu
verhindern. Während beispielsweise
die toxischen Verbindungen Pentachlor
phenol und Lindan die Holzschutzmit
telbühne ­ vor allem auf Druck der
Betroffenen ­ verlassen mussten,
haben ungehindert von staatlichen Auf
sichts­ und Kontrollorganen die Pyre
throide von BAYER & Co. deren Platz
eingenommen und über zusätzliche
Pfade die unendliche Geschichte der
Wohnraumgifte fortgesetzt.
Viele Chemikalienkranke sind finanziell
am Ende. Hier sollte der Staat bereit
sein, wenigstens die Härtefälle kurzfri
stig zu entschädigen. Darüber hinaus
sollte das Gutachterwesen neu geord
net werden. „ Wes Brot ich ess, des
Lied ich sing“ ­ dieser Satz gilt auch
heute noch. Im Frankfurter Holzschutz
mittel­Prozess wurde exemplarisch
deutlich, welch menschenverachtend
Ergpbnisse industrie freundliche Sach
verständige zu vertreten bereit sind.
Das Gericht ist ihnen zwar nicht
gefolgt aber das ist nicht die Regel im
Lande.
Das wäre ein Anfang. Ein Anfang aller
dings, der die heute noch überwiegend

/~

7,,... STICHWORT BAYER 4/99 STICHWORT BAYER 4/99

Liebe Leserinnen
und Leser

)jJJ}

Inhal

eti

~ •i~;~~

Erich Schändorf war Staatsanwalt iw Holzgifte

Prozess gegen die Manager von BAYER/DESO

WAG. Aus Protest gegen die Aufhebang des

Urteils durch den Bundesgerichtshof reichte er

seinen Rücktritt ein.

Seite 4

Seite 6

„ICH WAR DER ASPIRIN­BOY“
Schauspieler gegen BAYER­Propaganda

Seite 10

ASPIRIN — EINE
„A R 151 ER T E“ ERFOLGS ST 0 R Y
Forscher wirft BAYER Geschichts
klitterung vor

Seite 12

EIN KZ­OPFER KLAGT AN
Häftlinge als BAYER­Versuchskaninchen

Seite 16

GLOBALISIERUNGSGIPFEL
Konzerne planen, Politikerlnnen führen aus

Seite 20

FLAMENCO UND KONZERNKRITIK
Initiativen trafen sich in Spanien

Seite 22

UMWELTGRUPPEN GEGEN
GEPLANTE VIELZWECKANLAGE
Viele Zwecke, viele Gefahren

Seite 25

Protest gegen Todesstrafe
US­Gouverneur besucht BAYER

Seite 27

Im ressum

STICHWORT BAYER Die anderen Informationen zu einem ma tinationalen Chemiekonzern 17 Jahrgang
Postvertriebastück F 10848
Hg CDDRDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN e V ICBG e VI
Für mehr Umweltschutz und olchere Arbeitsplätze hei BAYER . weltweit
Die CBG iot ein internationalen Selhothilfe Netzwerk, das nnm multinationalen BAYER­Konzern Betroffene
und an diesem Konzern Interessierte zzsammeuschließt und die Tätigkeit diesen Multis kritisch begleitet.
Ziel der Arbeit ist es, die von BAYER aaogehenden Gefahren tur Mensch. Tier and Mitwelt bekanntzuma
chen, einnudämmen und möglichst ganz abzaste en Je e s Esemplar von STICHWORT BAYER wird dem
Vorstand des BAYER­Konzernen, Kaioer­Wrlhelm­AIIee, 51373 Leverkusen, übersandt Leserlnnen haben
somit die Möglichkeit, die Konzernleitung ra bitten, zu best mmten, in STICHWORT BAYER behandelten
Themen, Stellung zu heziehen
Redaktion: v.i.S.d P Hoburt Ostendorf Ihol. CvD: kiel Kfhler­Schoura Iaksl, Mitarheit: Philipp Mimkes IpmI,
Uwe Friedrich lot 1. Volker Rekittke lvrl, Jan Pehrke lipl. Udo Hörster luhl
e­mail: CßGoetwsrk@aol com
Internet: http://www dok.de/rds/1 698501 4.htm
CODRDINATION GEGEN BAYER GEFAHREN ICBGI, Postfach 150418,40081 Düsseldorf.
Wir bitten um Zusendsng von Lewrlnnen­, Protest und Bestellbnefen Geschäftsstelle Fos 102111 333811,
Fan 102111333940
Banknerhiudsngen: Ökobank Frankfurt/Main, Konto­Nr 179612, RLZ 500 90100
Eigennerlag. Vertrieb: CBG
Layout: Rike Casper
Druck: liamat, Düsseldorf
Anzeigen: Es gilt die Anzeigeupreisliote vom 01.01.199711/1 5. sw DM 1.000,­, 1/2S. DM 600,
1/3 5. = 1 Spalte DM 350,­ zzgl. MWStI
STICHWORT BAYER erscheint in 4 Ausgaben pro Jahr jeweils zum Ende des Duartals
Abopreise:
• Einzelabs Iwird nur an Privatadressen geliefert, nur für Einzelpersonen möglichl DM 60,—— lauf Antrag

Ermäßig. auf DM 30,­ mögl.I
• Für Archive, Vereine, Firmen, Institutionen etc DM 120. Itür Pruiekte ohne Geld Ermäßigung möglichl
• Grzppenabo 15 Hefte te Ausgabe für den Vorotand/die Mitgliederl DM 140,­
* Ausland: Preise wie Inland
• Soli­Abo: H er kann der Betrag zber des regulären Betrag freiwillig erhöht werden. IDamit ermöglichen

wir Abos für Knäste und Bedürftige 1
* Freiuerkaufoabo. Nur zusätzl ch zu einem regulären Gruudabo möglich, DM 3,­je Heft je Ausgabe inkl

Porto
* Austausch­Abo mit anderes Zeitungen möglich und erwünscht
* Für Mitglieder und Förderer der CBG ist das Abo eines Heftes im Mitgliedsbeitrag enthalten

* Eiozelmitgliedschaft mi. 120­/Jahr
Fördermitgliedschaft mmd. 180,­

* Gruppenmitgliedochaft bis 100 Mitgl. = 200,­, über 100 Mitgl. =300,­, über 500 Mitgl. = 500.­ DM

• KEYCODE BAYER Pursoneu/NGD‘s = 24 $/Jah~ Iostitutioueu = 100 5/Jahr, SoIi­Abos = 156 5/Jahr

Der Nachdruck von Art kein azs STICHWORT BAYER ist ausdrücklich erwünscht. Diskette oder eMail bitte
unter 0211/33 39 11 auforderu Bitte Duelle angeben und zwei Belegenemplare übersenden. Für unuer
langt eingesandte Maeuskr pte. Bilder und Fotographieu wird keine Haftung übernommen. Rechtlich
geschätzte Wureurercheu werden in STICHWORT BAYER ohne geoouderteu Hinweis genannt. Daraus ist
nicht auf die fre e Verwendbarkeit der Markennamen zu schließen

Betrat Dr. Erika Ahczynski/KtndarärztinlDormagan. Eva Bulltng.
Schrötar/Mitgliad das Bundastags/Bonn. Wolfram Esche/Rechts
anwalU Köln. Prof. Jürgaa Juagingar/Dastgnar/Krafald, Dr. Sigrtd
MüllarlPhannakologin/Braman. Prof. Dr. Jürgen Rochlttz/Chemi
karlBargwald. Dr. Janis Schmalzar/Historikar/Barltn, Prof. Dr.
Aetoa Schnaidar/Baabiologe/Holzham, Dorothea Sölla/Thaolo
gin/Hamhurg

unerfreuliche Situation chemikalienge
schädigter Menschen spürbar verbes
sern würde.
Noch ein Wort dazu, wie es d
weitergehen könnte: Zulassung neuer
chemischer Verbind ­

wenn deren Unbede ­ ­

wiesen ist und entsprechend dazu, au
dem juristischen Sektör die Umkehr der
Beweislast zugunsten des Geschädig
ten, wenn es um Beeinträchtigungen~
durc ­ ­

oder Stoffgruppen geht.
Die Industriegesellschaft muss sich
endlich zu ihren Schattenseiten be
nen und die Verantwortung für ih
wachsendes R ­

tential übernehm
zufällig Betroffener dürfen die Nachtei
le des technischen Fortschritts nicht
ausgetragen werden.

Das für STICHWORT BAYER verfassre Editorial ist in aus

führlicherer Form als Offener Brief an die Mitglieder des

Deutschen Bundestags geschickt worden. Die Resonanz war

mäßig.
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„In mir tickt eine Bombe“

Mindestens 3.000 Bluter wurden

BAYER verweigert Entschädigung für Hepatitis C-Infizierte

zwischen 1976 und 1984 mit dem

tödlichen Hepatitis C-Virus infi

ziert. Dabei wäre die Katastrophe

vermeidbar gewesen.

Von Hubert Ostendorf

Aus Angst davor, seine zukünftigen PatientFn
nen anzustecken, brach er sein Studium ab.
In seinen schwersten Stunden hat ihn zudem
noch seine Freundin verlassen, weil sie eine
Infektion mit dem Virus fürchtete. Vogel
kämpft nun zusammen mit dem Hamburger
Rechtsanwalt Dr. Jürgen
BAYER und andere Unternehmen für ein
Entschädigung.

Deutsche Pharmahersteller, die ungete
stete Produkte auf den Markt gebracht
haben, sind nach Ansicht von Gerhard Scheu
(CSU), Vorsitzender des 3. AIDS-Untersu
chungsausschusses d ‚ ‚ . . -

Der Beipackzettel des B -

denn bereits eine einzige kontaminiert
heit kann sich auf
teilen.

Rechtsanwalt Jürgen Schacht erl
die Gründe für
„Man konnte dort den R

Schacht folgert: „Die Blutprodukte
der profitabelsten Markts
sen.

In Deutschla
d -

te nich
um

KOATE beweist, da

Irmgard Schwert aus Syke wurde 1979 an
der Gebärmutter operiert. Dabei traten star
ke Blutungen auf, die mit Blutkonserven
behandelt wurden. Die Transfusionen waren
mit dem Hepatitis C-Virus verseucht. Dringt
der Keim in die Leberzellen ein, zerstört er
sie und schränkt die Funktionen des Stoff
wechselorganes immer mehr ein. Mit der
Zeit kann sich eine Zirrhose entwickeln, die
zum Tod führt. „Ich weißnicht, wie lange ich
noch lebe“, klagt Irmgard Schwert.,, In mir
tickt eine Zeitbombe.“

Auch Stefan Vogel aus Berlin wurde
durch Blutprodukte mit Hepatitis C infiziert.
Der junge Bluter wollte Zahnarzt werden.

risiko

gewesen ist.

rechtlich haftbar“ (SPIEGEL 33/1999). Nach
Angaben der Deutschen Hämophilie-Gesel -

schaft (DHG) sind allein in Deutschland zwi
schen 1976 und 1984 mindestens 3.000 Blu
ter mit Hepatitis C infiziert worden. Derzeit
gibt es über 200.000 Hepatitis-Kranke in der
Bundesrepublik. Viele wissen gar nicht, dass
sie das Virus im Körper haben, da die ersten
Symptome - Müdigkeit und Abgeschlagen
heit - unspezifisch sind und bis zum Aus
bruch der Krankheit Jahre vergehen können.

Die meisten Blut-Produkte wie etwa
KOATE von BAYER wurden in den siebziger
und achtziger Jahren aus den USA importiert
und dort sowie in Mexiko und Nicaragua
unter unwürdigen Bedingungen gegen Bar
geld aus den Adern von Armen, Kranken, Ex
Sträflingen, Alkoholikerlnnen und anderen
‚Randgruppen“ gepresst. Gerade Menschen
der Unterschicht halfen sich aus wirtschaftli
chen Nöten mit bis zu zwei Plasmaspenden
pro Woche heraus. Viele von ihnen sind mit
HIV und Hepatitis infiziert gewesen. Da der
gelbe Saft zu einem Pool von etwa 30.000
Spenden vermischt wurde, war das Risiko
der Verbreitung von Erregern extrem groß,

chendes (Auftrags-(Gutachten von Prof. Lutz
Gürtler, Direktor des Instituts für medizini
sche . -

Direktor des Instituts für Experimentelle
Hämatologie und Transfusionsmedizin der
Universität Bonn, zu der Auffassung, dass

USA: BAYER vor ericht

Die Mutter eines 12-Jährigen Bluters
hat mehrere Institutionen und Phar
ma-Firmen, darunter BAYER, verkl
da ihre Blutplasma-Produkte mit dem
Hepatitis C-Erreger verseucht waren.
Der Rechtsanwalt der Familie, Peter 0.
Hoffman, wirft den Konzernen vor,
wissentlich Blutspenden von Risiko-
Gruppen wie Drogenabhängigen und
Inhaftierten verwandt und sich bei der
Aufbereitung keiner angemessenen
Test- und Reinigungsverfahren
bedient zu haben. BAYER wollte die
Vorwürfe nicht kommentieren. Bereits
im Sommer hatte ein amerikanischer
Bluter das Unternehmen wegen ver
unreinigter Blut-Produkte verklagt.
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ziert. Dabei wäre die Katastrophe

vermeidbar gewesen.
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Der Beipackzettel des B -
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die Gründe für
„Man konnte dort den R

Schacht folgert: „Die Blutprodukte
der profitabelsten Markts
sen.

In Deutschla
d -

te nich
um
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ke Blutungen auf, die mit Blutkonserven
behandelt wurden. Die Transfusionen waren
mit dem Hepatitis C-Virus verseucht. Dringt
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der ALT­Test durchaus sinnvoll gewesen
sei. Mit ihm könnten erhöhte Leberenzym
werte bestimmt werden, die ein Anzei
chen für eine Hepatitis­Infektion seien.
Insbesondere Bluter mit einem geringen
Bedarf an Gerinnungsmitteln, wie etwa
Stefan Vogel, hätte die konsequente
Anwendung des ALT­Testes vor einer
Infektion bewahren können. In diesem
Zusammenhang muss den zuständigen
Behörden, insbesondere dem ehemaligen
Bundesgesundheitsamt (BGA), das nach
Bekanntwerden des AIDS­Skandals vom
damaligen Minister Horst Seehofer (CSU)
spektakulär aufgelöst worden ist, erneut
der Vorwurf der Schlamperei und Kumpa
nei mit der Pharma­Industrie gemacht
werden. Rechtsanwalt Schacht spricht
von einer „unverantwortlichen Verletzung
der Aufsichtspflicht“. Der ehemalige
Staatsanwalt im Holzgiftprozess gegen
Manager von BAYER­DESOWAG, Dr. Erich
Schöndorf, hat nachgewiesen, dass die
meisten vom BGA beauftragten Sachver
ständigen gleichzeitig im Dienst der Indu
strie standen. Schöndorf wörtlich.,, Nicht
wenige von ihnen sind finanziell abhän
gig; das Ergebnis der Gutachten ist vor
hersagbar.“ (siehe auch Edi in diesem
Heft) In der Vergangenheit hat sich
gezeigt, dass die Hersteller krankmachen
der Präparate sich bei der Abwehr von
Schadensersatzansprüchen ausgerechnet
auf die Zulassung des Bundesgesundheit
samtes berufen haben.

Darüber hinaus haben die Pharmafir
men die bekannten Risiken ganz dreist in
die Produktinformationen hinein geschrie
ben. Der Beipackzettel des BAYER­Produk
tes KOATE etwa beweist, dass das lnfekti
onsrisiko beim Konzern durchaus bekannt
gewesen ist. Noch 1983 heißt es darin:
„Das Vorliegen des Hepatitis­Virus‘ ist
anzunehmen.“ Welch ein Widersinn, dass
im Kleingedruckten dennoch ausgerechnet
„für Patienten mit mittelschwerer oder
schwerer Hämophilie, die v i e 1 e Infu
sionen erhalten, das Hepatitis­Risiko als
gering erachtet“ wird.,, Dies ist eine
bewusste Irreführung der Patientinnen“,
kritisiert Axel Köhier­Schnura vom Vor
stand der COORDINATION GEGEN BAYER­
GEFAHREN (CBG). Geradezu zynisch sei
die Argumentation von BAYER und der
Pharma­lndustrie, dass die Hepatitis­
Infektionen „unvermeidbar“ und „wegen
des überragenden Nutzens ... in Kauf
genommen werden mussten.“ Die Aussa
ge, dass „die Gerinnungspräparate von
BAYER jederzeit dem Stand der medizi
ni sch­wi ssenschaftl ichen Erkenntnisse
entsprochen haben“, hält Köhler­Schnura

Entschädigung. sofort!

In den 80er Jahren wurden allein in
Deutschland mindestens 1.400
Hämophile mit HIV infiziert. Ein
Fonds aus Mitteln der Bundesregie
rung und der Pharmaindustrie stellte
(lächerliche) 250 Mio. Mark an
Abfindungen (bei gleichzeitigem
Klage­ und Haftungsausschluss) zur
Verfügung. In den USA und Japan
hingegen wurden mmerhin Scha
densersatzansprüche in Millionen­
höhe durchgesetzt. Der japanische
Gesundheitsminister musste zurück
treten, die verantwortlichen BAYER­
Manager fielen vor den Opfern als
Eingeständnis ihrer Schuld auf die
Knie.

Die COORDINATION
GEGEN BAYER­GEFAHREN
fordert:
• Umfangreiche Entschädigung

aller AIOS­ und Hepatitis C­Opfer
und aller Hinterbliebenen
(mindestens 1 Mio. Mark pro Fall)

• Beweislastumkehr: Die Hersteller
müssen beweisen, dass ihre Pro
dukte eine Infektion n i c h t ver
ursacht hat, nicht umgekehrt

• sichere Produkte, sichere Pro
duktion

• Offentlicher Zugang zu allen
industrie­internen Geheimunter
lagen, die das Ausmaßder Katas
trophe belegen

• Bestrafung der verantwortlichen
Manager auf Vorstands­ und Auf
sichtsratsebene bei BAYER

für eine dreiste Lüge und verweist auf
eine Studie, die der Abgeordnete Gerhard
Scheu ausgegraben hat. Scheu in einem
Fernsehinterview: „Das Institute of Medi
cine der US­Academy of Science kommt
zu der Erkenntnis, dass die Inaktivierung
der Hepatitis C­Viren allzeit, auch vor
1980, möglich war.“ Wie auch bei dem
Skandal um AIDS­verseuchte Blutproduk
te hat BAYER ein entsprechendes Verfah
ren aber erst 1983/84 eingeführt. Scheu
gegenüber dem Spiegel: „Der Patient war
einfach Teil eines großen Feldversuches.“
Dennoch behauptet die Blut­Industrie
beharrlich, man habe stets „an der Ver
besserung der Produkte gearbeitet.“ Die
betroffenen Hersteller „weisen (daher)
alle Schuldzuweisungen zurück“. Und:
„Haftungsansprüche sind nicht zu
begründen.“

Der Tod aus dem BAYER
Labor

Der AIDS­Skandal ersch(itterte die
Republik. Der BAYER­Konzern hat
viele tausend Menschen mit ver
seuchtem Blut infiziert. Die COORDI
NATION GEGEN BAYER­GEFAHREN
hat ­ auch auf den BAYER­Hauptver
sammlungen ­ frühzeitig vor den
Gefahren gewarnt. Eine Dokumenta
tionen unserer Artikel und Aktionen
ist für 19 Mark mcl. Porto unter
021 1/333911 zu bestellen.

0 0

Mehra
konzernkritische
Bücher, Videos
und CD­Roms.

Die COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG) organisiert
seit mehr als 20 Jahren weltweit konzernkritischen Widerstand.

Dabei werden ihr ständig neue Informationen bekannt.
Über gesellschaftliche und politische Hintergründe und Zusammenhänge,
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BAYER­Kunststoffe machen PKW­Fahrerinnen krank

Giftlalle Auto
Die Giftliste ­ ein Auszug aus über 70
Anwendungen von BAYER­Kunststoffen
und Zusätzen im Automobilbau
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Von der Türverkleidung aus
BAYBLEND über die Mitte/konsole
aus NO VODUR bis hin zum Kühl
wasserkasten aus DURETHAN sind
Rohstoffe aus dem Geschäfts­
bereich Kunststoffe (KU) der
BAYER AG im ganzen Auto vertre
ten ‘~ jubiliert das Konzern­Blatt
„direkt“ in einem Bericht über den
neuen VVV­Beetle. Fünf Milliarden
Mark setzt das Unternehmen jähr
lich mit Zulieferungen für die Auto­
Branche um und versteht sich
dabei noch als Umwelt­Wohltäter;
da die im Vergleich zu anderen
Materialien leichten Chemiewerk­
stoffe den Kraftstoffverbrauch
verringern. Über eines jedoch
schweigt der Multi beharrlich:
Die Kunststoffe sind eine Schad
stoffquelle ersten Ranges.

Von Jan Pehrke
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BAYER­Kunststoffe machen PKW­Fahrerinnen krank

Giftlalle Auto
Die Giftliste ­ ein Auszug aus über 70
Anwendungen von BAYER­Kunststoffen
und Zusätzen im Automobilbau
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BAYER ­ Propaganda

‚Ich war der ASPIRIN­Boy

Der amerikanische Schauspieler Ted Quinn hat als Kind in mehreren Werbespots für,,
BAYER­ASPIRIN“ mitgewirkt. Heute kritisiert er die unbeschränkte Macht der Konzerne und
bekämpft die allgegenwärtige Propaganda mit künstlerischen Mitteln.

01

0

0

Ted Quinn in einer BAYER.Werbung von 1963

Im Juni diesen Jahres sah ich zufällig Nachdem nun eine Erzähier­Stimm
einen Bericht in der Los Angeles Times, Vorzüge der Medizin ­ Kinder­ASPIIII
wonach Auschwitz­Überlebende gegen mit Orang ­ ­

drei deutsche Pharma­Unternehmen Klage sprach ich de .­ .

eingereicht hatten. Ich sage „zufällig“, da „Mothers are 1 .

Oich als Künstler u d Musiker in der kali­ Der Spot lief drei Jahre 1.
fornischen Wüste lebe und nicht jeden allen Fernsehkanälen und mein Schi ­

Tag eine Zeitung in die Finger bekomme. satz wurde in den ­

Ich wurde sofort gige Redewendung
aufmerksam. Eine der Als kleiner Junge ­ blond. blauäugig in den USA. Ich
Firmen, die beschuldigt und ~everybody‘s darling“ ­ spielte ich erhielt Fanpost,
wurde, Doktor Menge­ in Werbefilmen für BAYER­ASPIRIN Kino­Rollen und
les Zwiilings­Experi­ sogar eine eigene
mente unterstützt zu haben, war genau Fernseh­Sendung. Ich weiss nicht, wie
dieselbe, für die ich jahrelang eine Art oft ich diesen Satz wiederholen musste,
Aushängeschild war: Als kleiner Junge ­ in der Schule, im Supermarkt, am Strand.
blond, blauäugig und „everybody‘s dar­ Besonders ältere Frauen liebten mich und
ling“ ­ spielte ich in Werbefilmen für bis heute kennen viele Amerikaner den
BAYER­ASPIRIN. Meine Rolle war die des süssen „ASPIRIN Boy“. Erst kürzlich
niedlichen Jungen mit Baseball­Kappe wurde der Spot in einer Fernseh­Doku
und großem Hund, der bei seinen Nach­ mentation wiederholt.
barn klingelt, und die „Mutter“ fragt: Die Lektüre des Artikels in der Los
„Kommt Susie zum Spielen raus?“ Die Angeles Times schockte mich. Wem
Mutter erklärte, dass Susie krank im Bett hatte ich damals mein Gesicht geliehen?
liegt und Medikamente nimmt, worauf ich Ich suchte im Internet nach lnformatio
erwiderte.,,Tut es weh? Hat sie Fieber?“ nen über die Geschichte von BAYER und

fündig. Die zahlreichen Untate ­

zerns ­ die Versklavung
terlnnen d au

beschloss, die Geschichte des ­

mens in die Öffentlichkeit zu brin
Denn als Künstler darf ich nicht

e ämp en. c erar eitete e ­

mance, di
schafter und die Geschichte des Ko
miteinander ve

Meine Freunde meinten, die Gier er on
zerne sei doch nichts
muss mit meiner BAYER Geschichte wei
terleben und möchte daher ­ nachdem ich
als Kind der Propaganda gedient habe ­

nun die Wahrheit unterstützen.
In den offiziellen Publikationen von

BAYER fand ich keinen einzigen Hinweis
auf die „Kehrseite der Milliarde ­ ­

ne“. Keiner der genannten Fälle ­ über
haupt die Rolle im Dritten Reich ­ wird

1. 1—

1‘

Promis für BAV

Der BAYER­Konzern bedient sich
vieler prominenter Persönlichkeiten,
die sich schamlos ­

menspropaganda herge
ihnen Siggi Harreis, Ulrich Meyer,
Jean Pütz, Rudi Völler und Heike
Henkel und Doping­Sprinter Dieter
Baumann.

MEEr
YOUR

~ STAR
** * * * * * ** *

‚~

SPECIAL NEW ENGLAND CAMPAIGN!

4,023,000 T homa impressions per week tor
Orange Flavored BAYEWAspirin for Childr
~ y.9~v~ aIro.d‘vvrz v;ar ‚u~tsv,mn oa ‘d badtet. t,‘pu,h azlesforF9r,ozed T?,y~r L.

IV. R.. 0.. Cv,, :~3 floss 009 59 r~Ia~ lar Lot Chfldren to „u a)I.tim,, posk. 0‘,, Y0u Sud tor
h~sv ‚od 0,,yer ASprv fr ‘ ‚Ih1~r. —vvvv ‚1 Ihr av.th:, ~ f,~ •~ ~ ev~j~ bv,vvvso,s ~.‚.st

ra‘rtr­,.,j frat.wed v,4e sa~ur*ti~,, ast ‚tsr.. 0v prrparr.3 fl.r bg pnøto
~.„gv5v.,tvv,okeu hC~W YGOt hrn. t5~ aa,‘,.o STOCK‘ PtSf‘L.M . SOLL R
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Forscher wirft BAYER Geschichtsklitterung vor

ASPIRIN — eine „a isierte“ Erfolgsstory

Felix Hofmann (links) brachte

Von Jan Pehrke
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In der über 600 Seiten starken BAYER­
Chronik ~Meilensteine“ taucht der Name
Eichengrün nur dreimal auf. Er wird als
Schöpfer des Film­Entwicklers EDIVOL
und als Entdecker der Acetylcellulose, die
seither bei der Herstellung von Farbroh
stoffen, Kunstseide und Kunststoffen ver
wandt wird, aufgeführt. In seiner eigentli
chen und viel wichtigeren Funktion aber ­

Eichengrün baute 1896 BAYERs pharma
zeutische Abteilung auf ­ erfährt der Che
miker keinerlei Würdigung. Die Entwick
lung von Medikamenten überließ der
Konzern bis zu diesem Zeitpunkt dem
Zufall; Arzneistoffe waren Nebenproduk
te, die bei der Suche nach Farbstoffen
abfielen. Erst als die Konkurrenz mit
Medikamenten hohe Gewinne zu machen
begann, entschloss sich der damalige
BAYER­Forschungsleiter und spätere Kon
zernchef Carl Duisberg, die Pharma­For
schung zu systematisieren und beauftrag
te Arthur Eichengrün mit dem Aufbau
eines Großlabors. Eines der ersten Pro
jekte des Arzneiforschers galt dem Ver
such, aus der Salicylsäure neue Substan
zen zu gewinnen. Pur war sie als Rheu
ma­Mittel in Gebrauch, hatte aber be

trächtliche Nebenwirkungen. Wie Thijs J.
Rinsema, der im BAYER­Archiv die Labor­
Berichte aus der Zeit einsah, in seinem
von der Deutschen Apotheker­Zeitschrift
veröffentlichten Aufsatz darlegt, beauf
tragte Eichengrün seine zehn Mitarbeiter
damit, die Salicylsäure mit anderen Stof
fen umzusetzen und unternahm auch
selbst entsprechende Versuche. Einer aus
dem Arbeitsteam, Felix Hoffmann, synthe
sierte auf diesem Weg schließlich die

..Somit bin ich als Erfinder des größ

ten Heilmittels der Gegenwart gänz

lich leer ausgegangen‘. schoss es

Eichengrün durch den Kopf

Acetylsalicylsäure, den Wirkstoff von
ASPIRIN. Was er da in seinem Reagenz
glas hatte, war dem jungen Chemiker
allerdings gar nicht bewusst. Er hatte sich
laut Sneader lediglich an die Vorgaben
seines Chefs gehalten und die Versuche
nach den von Eichengrün ausgearbeiteten
Methoden durchgeführt.

Relativiert das bereits den Anteils
Hoffmanns an der Entdeckung des
Schmerzmittels, so tritt er in der Phase,

die nach dem erfolgreichen Experimentie
ren einsetzt und bis zur Entwicklung des
fertigen Medikaments dauert, noch wei
ter hinter den von Arthur Eichengrün
zurück. Diesem kommt nämlich das Ver
dienst zu, den Wirkstoff gegen erhebliche
konzern­interne Widerstände durchge
setzt zu haben. Heinrich Dreser, der Leiter
der Prüfabteilung für Arzneistoffe, legte
ein Veto ein und wollte die Substanz
nicht einmal für klinische Tests frei
geben, da er ihre herzschädigende Wir
kung als erwiesen erachtete. Aber
Eichengrün gab sich nicht geschlagen. Er
unternahm zu Demonstrationszwecken
Selbstversuche mit der Acetylsalicylsäure
und schickte sie hinter dem Rücken Dre
sers nach Berlin zum dortigen BAYER­
Repräsentanten Felix Goldmann. Der hän
digte sie befreundeten Ärzten aus, die
dem Stoff Wirksamkeit und Verträglich
keit bescheinigten. Daraufhin veranlassteQ~
Goldmann nach Rücksprache mit Duis
berg schließlich die offizielle Prüfung der
Arznei. Der Siegeszug des Medikamen
tes, das eines der umsatzstärksten der
Welt werden sollte, konnte beginnen.

Ironischerweise war es dann Dreser,

der am meisten davon profitierte, denn er
war über Lizenzgebühren am• Umsatz
eines jeden Medikaments beteiligt, das
sein Labor durchlief. Auf diese Weise
machte ihn das nur widerwillig getestete
ASPIRIN so reich, dass er sich frühzeitig
pensionieren ließ. Eichengrün hingegen
ging leer aus,. Er trat 1908‘ aus dem Kon
zern aus und gründete eine eigene Firma.
1934 war er viel zu sehr damit beschäf
tigt, sein Unternehmen vor dem Zugriff
der Nazis zu retten, als dass er auf die in
diesem Jahr erstmals in Umlauf gebrach
te Geschichte von dem armen Vater Hoff
mann und seinem treu­genialen Sohn
hätte aufmerksam werden können. Erst
1941 ­ seinen Betrieb hatte er da längst
verloren ­ stießer bei einem Besuch der
chemischen Abteilung des Deutschen
Museums in München zufällig auf die
Geschichtsklitterung. Er traute seinen

•ugen kaum, als er den Schaukasten mit
den weißen Kristallen sah, unter dem die
Legende „ASPIRIN ­ Erfinder: Dreser,
Hoffmann“ angebracht war.,, Somit bin
ich als Erfinder des größten Heilmittels
der Gegenwart gänzlich leer ausgegan
gen“, schoss es ihm durch den Kopf, wie

er später berichtet. Gegen de ­

schaftsbetrug rechtlich vorzu. ­

für einen Juden im NS­Staat unm
Ein Jahr später kam Arthur Eicheng
KZ Theresienstadt. 1944 w ­

sen. Aber erst nachdem er d
der Lagerhaft überstand
einigermaßen Fuß gefasst hat
er, für seine Erfinder­Ehr
spät ­ kurz nach der Einreichung der K
verstarb der Chemiker.

BAYER hält natürlich eisern an dem
arischen Ammenmärchen fest. Es eignet
sich ja auch wunderschön daf ‚

„Human touch“ in die staubtr ­ ­

mazie­Geschichte zu bringen, wie die PR
Artikel zum 100. Geburtstag des „Tausend
sassas“ eindrucksvoll demon
stört es dann auch nicht, dass BA
Sprecher Hartmut Alsfasser no
einmal die Quelle anzugeben w
der die anrühren ­

stammt. Denjenigen indes
lich Quellenforschung betrieb
wie Sneader, Rinsema und andere, wirft
der PR­Mensch vor, sie hätten feh ­

gearbeitet. Die Forscher sollen die . ­

„Felix Hoffmann“ und „Fritz Hofmann“ m ­

So reiht sich d
das übliche Abwehr­Verhalten des C ­

mie­Multis ein, das immer zu Ta
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Häftlinge als BAYER-Versuchskaninchen

Ein KZ-Opfer klagt an

Der Name „BAYER“ sei das

„Markenzeichen“ der IG FARBEN

Pharmazeutika gewesen,

vermerkt die Firmen-Chronik

Meilensteine“ stolz. Der Schrift

zug prangte auch auf zahlreichen

Arzneistoffen, die Josef Mengele

und andere Nazi-Mediziner für

Zusätzlich zur Häftlingsnummer bekamen
die 10-Jährige Eva Mozes Kor und ihre
Schwester Miriam bei ihrer Ankunft in
Ausschwitz ein ‚2W“ für Zwilling in die
Haut tätowiert. Das ersparte ihnen den
Tod in der Gaskammer, setzte sie aber
einem anderen Martyrium aus: Als Zwil
lingspaar gehörten die beiden zum bevor
zugten Studienobjekt des gefürchteten
KZ-Arztes Dr. Josef Mengele. Selbst an
seinen freien Tagen stand er manchmal
mit der Reitgerte spielend an der Rampe
von Auschwitz und selektierte geeignete
Versuchsobjekte und „anderes noch ver
wendungsfähiges Menschen-Material“
aus der Schar der neu eingetroffenen
Gefangenen heraus. Ein knappes „Links“
oder „Rechts“ aus seinem Mund ent
schied über Leben und Tod.

Wie fast alle Rassisten war Mengele
besessen von der Vererbungslehre. Schon
seine Doktorarbeit am Frankfurter Institut
für Erbbiologie und Rassenhygiene hatte
er „Sippen-Untersuchungen“ gewidmet.
Und in Auschwitz bot sich dem NS-Gen
forscher die einmalige Gelegenheit, an
äiner großen Gruppe leibhaftiger Ge
schwister mit identischem Erbgut herum
zuexperimentieren. Am Ende seiner For
schungen sollte die Schöpfung einer ganz
neuen „Rasse“ stehen. Zwischenstationen
auf diesem Weg waren Versuche, die
„Durchseuchung der Deutschen mit gene
tischen Gebrechen“ zu unterbinden und
Frauen zu reinen Gebärmaschinen umzu
wandeln.

Mengele, der heute als „Bestie“ allen
historischen Zusammenhängen enthoben

scheint, hatte zu
mächtige Fürsprecher, ohne die seine grau-
samen Experimente nicht möglich gewe
sen wären. Wilhelm Mann, den Le
BAYERs Wissenschaftliche
konnte Josef Mengele im Hause se
Mentors Prof. Otmar Freiherr von Verschu
er persönlich für seine sadisti
begeistern. Kurz nach di
schrieb Mann sichtlich aufgewühlt an Ver
sc uer.,, eien ie versic ert, ass ic
bei mir im Hause die Finanzierung bespre
chen werde. Einen ersten Scheck lege ich
schon mal bei. Die Versuchsreihen von Dr.

Q) engele sollten, wie ich mit Ihnen übe
reinstimme, auf jeden Fall forciert wer
den.“

BAYER unterstützte aber nicht nur die
genetische Grundlagenforschung des NS
Mediziners, das Unternehmen versprach
sich von Tests neuentwickelter Präparate
an Zwillingen auch selber profitable
Erkenntnisse. Und für diese Erkenntnisse
mussten die Labor-Menschen HölIen-Qua
len erleiden. Wie einer der Versuche
ablief, berichtete Eva Kor einem Journali
sten des amerikanischen TV-Magazins
20/20. Zunächst gab Mengele ihr eine
Injektion in den rechten Arm und nahm
anschließend aus dem linken Arm Blut ab.
Unmittelbar danach begann sie am ganzen
Körper zu zittern und hohes Fieber zu ent
wickeln, auf der Haut bildete sich ein roter
Ausschlag - der KZ-Arzt hatte sie mit dem

begannen sich Seuchen aus
as ec ie er ro te au ie eutsc en

Truppen überzugreifen. Hektisch machten
sich BAYER, HOECHST und die anderen
zur IG FARBEN gehörenden Pharma-Fir
men daran, einen geeigneten Impfstoff zu
entwickeln, der die Mörderbanden ihr

„Alle Personen sind (an den) Experi

menten gestorben“ - „In Kürze werden

wir uns mit Ihnen über weitere Liefe

rungen in Verbindung setzen“, schrieb

BAYER lapidar an den Lager-Komman

danten von Auschwitz.

Kriegshandwerk unbeschadet fortsetzen
lassen würde und obendrein lukrative Ein
nahmen versprach. Schon halbgare Labor-
Früchte wurden an KZ-Häftlingen auspro
biert. Die Folge: Mehr als die Hälfte der
menschlichen Versuchskaninchen in den
Lagern starb nach Tests mit B 1038,
Methylblau, Akridin oder Rutenol. Dr. Karl
König, der Leiter von BAYERs Prüfungsab

den Konzern an wehrlosen KZ-

Gefangenen testeten. Nur wenige

überlebten diese Menschen-

versuche. Eine von ihnen,

Eva Mozes Kor hat BAYER jetzt

in den USA gemeinsam mit

111 weiteren Opfern auf

Entschädigung verklagt.

Von Udo Hörster

Spritze, diesma

tige Bed

usc wi . las nterne men
sogar noch die Dreistigkeit, mit dem
Himmler-Orden um den Preis für die Men
schenleben zu feilschen. Die NS-Organi
sation verlangte 200 Reichsmark pro Häft
ling, BAYER aber w
schlechten Zustandes“ nur 170 Reichs
mark zahlen.

Auch Eva Kor hatte Men
geweiht. Und er em
Lust dabei, es ihr offen mitzuteilen:
„Schade, schade, sie ist noch so jung und
hat nur noch zwei Woch
sprach er einmal an ihrem Kra
Aber das Zwillingspaar Kor überlebte -

schwer ge
den fünf
und den ständig . .

haft geschwä .

re Tuberkulo ‚

Miriam ver . .

schließlich wie auch ihr Sohn frühzeitig
an Krebs.

-‚

seite sechzehn seite siebzehn
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Krankh

Konzern­Vergang~qh~it

Das Verhalten von BAYER und den
anderen Unternehmen der Stiftungs
initiave der deutschen Wirtschaft
bei den Verhandlungen um den Ent
schädigungsfonds für Zwangsarbei
terinnen ist skandalös. In Erwartung,
dass möglichst viele Anspruchsbe
rechtige sterben, spielen sie auf Zeit
und wollen die Opfer zudem mit
Bagatell­Beträgen abspeisen.

Die COORDINATION
GEGEN BAYER­GEFAHREN
(CBG) fordert:

• eine deutliche Aufstockung des
Fonds

• Die Möglichkeit des individuellen
Klagewegs muss offen bleiben.
Es kann nicht angehen, dass die
ehemaligen Täter ihren Opfern
Rechtswege verbauen können

• eine steuerliche Absetzbarkeit
der eingebrachten Summen darf
es nicht geben

• Strafverfolgung der an den Men
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Nachfolgend
Anzeig

Die auf dieser Seite abgebildete Anzeige M
veröffentlichten Opfer­Organisationen in ferte.“
großen Tageszeitungen der USA wie der
„New York Times“. Übersetzung: BAYERs
größter Kopfschmerz. Mens
und Sklavenarbeit. Das Eva Kor­Zitat: „Engel des Todes“. Er
„Ich erinnere mich daran, wie Mengele Ä
mich untersuchte. Er lachte und sagte
mir, dass ich noch zwei Wochen zu leben
hätte. Viele Jahre später schockte mich
die Information, dass BAYER Mengele

und

gen als mens
für unzählige grausame und oft tödlich
Experimente. Oftmals
der Leitu ­

Seite neunzehn
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Der Trans Atlantic
Business Dialogue

Auf Initiative der EU­Kommission
und der amerikanischen Regierung
wurde 1995 der Trans Atlantic
Business Dialogue aus der Taufe
gehoben. Dem Forum gehören 120
Vorstandsvorsitzende multinationa
1er Konzerne an, auf europäischer
Seite u.a. die Bosse von BAYER, SIE
MENS, PHILIPS, ERICSSON, OLIVET
TI und BERTELSMANN. Die amerika
nische Wirtschaft wird durch
Schwergewichte wie BOEING, IBM,
FORD, GM, MOTOROLA und XEROX
vertreten.
Der wichtigste Wunsch des illustren
Gremiums ist die Einführung einer

Otransatla~tis~en Freihandelszone.
Als Voraussetzung dafür gelten ein
heitliche Verbraucher­, Umwelt­ und
Arbeitsschutzgesetze ­ am besten
auf dem niedrigen amerikanischen
Niveau. Internationale Umweltab
kommen, zum Beispiel zum Klima­
schutz, lehnt die Runde vehement

ab, stattdessen werden Selbstver
pflichtungen der Industrie prosa
iert. H~ndeIsbeschränkun.en zur
mse ung P0 i isc er ie e wie sas

langjährige Embargo geg~
ka sollen verboP
Agrar­Bereich ‘lädieren die Indu
s rieve re er ur sen unge in‘e en
Export gentechnisch veränderter
Nahrungsmittel sowie Gen­Saat. uts
und kritisieren das lm.ortverbot der
EU für hormonbehandeltes Rind
fleisch.

TABD vor dem EU­Parlament•. „Wir sind
zweifellos diejenige Nichtregierungs
Organisation mit dem größten Zugang zu
politischen Institutionen auf beiden Sei
ten des Atlantiks.“

Regierungsunabhängige Organisatio
nen wie das Amsterdamer Corporate
Europe Observatory kritisieren diese Sym
biose von Politik und Wirtschaft, denn
weder Gewerkschaften noch Umweltver
bände werden in ähnlicher Weise
angehört. Die Vorstellungen der Industrie­
vertreter führen zu Sozialdumping, ver
mindertem Verbraucherschutz und größe
ren Verkehrsströmen. Die Kritiker monie
ren die undemokratische Einstellung von
Politikerlnnen, die Interessen von Konzer
nen zur einzi.en Basis .olitischer Ent
sc ei.une

un ezü.elte Globalisierun., für die der
s e . u einer o.iums.is ussion

s rachen sich Olivier Hoed
CORPORATE EUROPE OBSERVATORY und
Philipp Mimkes von der COORDINATION
GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG ur eine
Beschneidung des Konzern­Einflusses aus.

Getagt wurde im noblen Hotel lnter­Conti, Umsetzung aller Beschlüsse“. Die EU
zum Gala­Diner hielt Bundeskanzler Ger­ zeigt sich gegenüber den lndustrie­Wün
hard Schröder die Tischrede. Neben 120 schen denn auch aufgeschlossen und will
Konzern­Bossen von beiden Seiten des in Seattle ein internationales lnvestiti
Atlantiks waren beim Treffen des Trans onsregelwerk ­ im Geiste des 1998
Atlantic Business Dialogue (TABD) auch gescheiterten MAI ­ vorschlagen.
einige ausgewählte Politiker geladen: der Der enorme Einfluss des TABD, der in
amerikanische Handelsminister William Kontrast zum geringen Bekanntheitsgrad
Daley, WTO­Generaldirektor Mike Moore, steht, liegt in dem exklusiven Zugang zur
der EU­Ministerratspräsident Kimma Sasi Politik begründet. Täglich werden in Brüs
und zwei EU­Kommissare. sei Informationen ausgetauscht und Ziele

Nach Angaben des US­Handelsmini­ abgeglichen, häufig werden Industrie
steriums „geht fast jede Marktöffnung in Vorschläge direkt in offizielle EU­Pro
den USA und der EU in gramme über­
den letzten Jahren auf Regierungsunabhangige Organisationen nommen. Routi
Vorschläge des TABD kritisieren diese Symbiose von Politik nemäßig nimmt
zurück“. Auf dem Berliner und Wirtschaft. ~‚Der TABD erwartet der Verband
Treffen sprach sich der . . . . auch an den
Verband gegen US­ von den Regierungen eine befriedigen­ europäisch­ame
Restriktionen beim Exportde Umsetzung aller Beschlüsse.“ rikanischen Gip

Konzerne planen, Politikerinnen führen aus

Globalisi
in Berlin

rungsgipfel

Der einflussreiche Lobbyverband Trans Atlantic Business Dialogue kam Ende Oktober in Berlin

zusammen, um die Spielregeln für die internationale Handelspolitik neu zu definieren. Der BAYER­

Konzern war durch sein Vorstandsmitglied Werner Spinner an zentralen Stelle vertreten: Spinner lei

tete den Ausschuss „Globale Themen “, der von der Klimapolitik bis zur Erweiterung der Welthan

delsorganisation VVTO die wichtigsten Bereiche abdeckte.

Von Philipp Mimkes
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von sowohl militärisch als
auch zivil nutzbaren Gütern und gegen
das Verbot klimaschädigender Kühlmittel
durch die EU aus. Außerdem wurde mit
der Politik die letzte Abstimmung vor der
WTO­Ministerkonferenz in Seattle vorge
nommen, der sogenannten Millenium
Round. Wer dabei das Sagen hatte, zeigt
unmissverständlich ein Vorbereitungspa
pier zum Kongress.,, Der TABD erwartet
von den .Regierungen eine befriedigende

feltreffen teil.
Beim letzten Zusammenkommen am 21.
Juni in Bonn übergaben die TABD­Vorsit
zenden ihre Forderungen zur Handels­ und
lnvestitionspolitik an Bundeskanzler
Schröder und US Präsident Clinton. Am
nächsten Tag bekräftigten der neue Kom
missionspräsident Romano Prodi und die
Noch­Kommissare Brittan und Bange­
mann die Unterstützung der TABD­Ziele.
J~rome Monod, Europa­Vorsitzender des

MCS ­ krank durch Schadstoffe

Aus dem Inhalt:
MCS und Militär
Und plötzlich hat alles geduftet
Was fließt in den Tank?
Stiller Krieg gegen Schadstofferkrankte
“Frau Seim leidet unter Vergiftungswahn“?
Chronische Erschöpfung
Reiseleiterin in neue Dimensionen des Seins
Giftstoff induzierter Tolleranzverlust
Heil ungsweg

Gehirnforschung

Tipps von Betroffenen
Nützliche Briefentwürfe
Weglauffibel

Hirnforschung, Geschlechterkampf
und Politik im 19. Jhd
Das genormte Gehirn
u .v. m.
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Initiativen aus aller Welt trafen
sich in Spanien

Flamenco und
Konzernkritik

0 ~
0

0

00

Gab es vor zwei Jahren in Toronto/Kanada
eine erste konzernkritische Weltkonferenz
mit mehr als 200 Teilnehmerlnnen aus
allen Regionen der Erde, so war dies in
Cordoba das erste Treffen dieser Art auf
dem europäischen Kontinent. Im Mitte -

punkt der Beratungen standen der Erfah
(‚)IJ ngsaustausch und die Bewertung aktu

eller Entwicklungen im Rahmen der Aus
einandersetzung mit den großen multina
tionalen Konzernen. Interessant die welt
weit gleichen Erfahrungen mit den Multis,
anspornend das breite Spektrum der
anwesenden Gruppen, die bunte Vielfalt
der Aktionserfahrungen und die vielen
größeren und kleineren Erfolge, die den
Konzernen in den verschiedenen Ländern
abgerungen werden konnten. Fruchtbar
die Ergebnisse der Tagung, die in der
„Erklärung von Cordoba“ (siehe Kasten)
zusammengefasst wurden und die für alle
beteiligten Gruppen in die Aktivitäten der
nächsten Zeit einfließen werden.

Bemerkenswert der offiziell organi
sierte Empfang für die Konzernkritikerln
nen im Rathaus der Stadt, mit einem
beeindruckenden Kulturprogramm. Ermög
licht durch den kommunistischen Bürger-

meister und
im Rat.

Erfreulich auch das große Publikums-
interesse bei der öffentlic -

tung am End

schließ
Dazwischen immer wieder Flamenco.

Aber auch cordobesische Küche, Freund
schaftsbesuch in einem besetzten Haus,
Diskussionen über aktuelle politische
Probleme in Spanien und in aller Welt,
Erfahrungsaustausch über Öko-Landbau
in Spanien u.v.a.m.

Die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) nutzte die Tagung, um
das internationale Bündnis mit Gruppe
aus nahezu allen europäischen Staaten,
aus dem Pazifikraum und aus
Kanada/USA zu vertiefen bzw. auszubau
en. Die CBG ist international bereits
bekannt und hat einen guten Ruf. So
konnten wir im Rahmen der Tagung viele
Erfahrungen unserer Arbeit weitergeben,
bekamen aber auch zahlreiche neue
Impulse. Wir sind in unserer 21-Jährigen
Arbeit immer davon ausgegangen, dass
die Verantwortung für die vielfältigen

Konzernherrschaft schafft.
Vor diesem Hintergrund hat es uns

natürlich besonders gefreut, dass ein
breites europäisches Bündnis den Kampf
gegen die Konzerne aufnimmt. Die Zeit
sc
von Illusionen de
und das zugrunde liegende Profit-Prinzip
verstellt waren. Der BAYER-Konzern ist in

zenden Dr. Manfred Schneider vertreten
und trägt von daher besondere Verant
wortung für die dort kritisierte Konzern-
Politik (siehe auch STICHWORT BAYER
1/98). Deshalb werden wir das Unsere
beitragen, damit Cordoba ein erfolgrei
cher Start wird, um den weltweiten
Amoklauf der Konzerne gegen die Interes
sen der Menschheit und des Planeten zu
stoppen.

multination
zernp

Cordoba - eine malerische Stadt in Andalusien mit 250.000 Einwohnerlnnen. Verwinkelte Gas
sen, altehrwürdige Gebäude, Palmen. Die zumeist flachen Gebäude überragt die nach Mekka
zweitgrößten Moschee der Welt, erbaut zu Zeiten der maurischen Herrschaft vor mehr als 1000
Jahren, als Cordoba noch eine arabische Metropole mit etwa 500.000 Menschen war In den
Lokalen und Stadtteilen Klänge derjeweils typischen Flamenco-Gesänge, die ihre Wurzel in den
Melodien der Roma und Sinti haben. Im Oktober 1999 beherbergte Cordoba fünf Tage lang mit
großer Gastfreundschaft Konzernkritikerlnnen aus Europa und Übersee.

Von Axel Köhler-Schnura
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Widerstand gegen Kon
zern macht!
Co rd o ba ­ Erklärung
(Original englisch)

Vom 14. bis zum 17. Oktober 1999 waren
in Cordoba/Spanien 30 VertreterInnen
verschiedener Aktions­ und Forschungs
gruppen zu einer europaweiten Strate
gie­Konferenz versammelt. Ziel der
Tagung war es, ein internationales Akti
ans­Netzwerk in Gang zu setzen, das
sich der wachsenden Macht der Konzer
ne entgegensetzt.
Konzernmacht ist kein neues Phänomen,
aber in den letzten zehn Jahren haben
die politischen Aktivitäten und die Ein
flussnahme der Konzerne durchaus
neue Qualitäten erreicht. Dadurch wer
den die Grundsätze der Demokratie, das
System sozialer Sicherung und die öko
logischen Standards verletzt. Die wach
sende Kluft zwischen Reich und Arm,
der Verlust an Lebensqualität, der Abbau
der sozialen Sicherung, die wachsende
Massenarbeitslosigkeit und die zuneh
mende Ausgrenzung von Immigrantin
nen sind nur einige herausragende Bei
spiele dieser Entwicklung. Zugleich wer
den im Rahmen der Privatisierung
öffentlicher Leistungen wie des Gesund
heits­, Wohnungs­ und Bildungswesens
Profite über öffentliche Interessen
gestellt
Weitere wichtige, dem Anstieg der Kon
zernmacht geschuldete Faktoren sind
der Globalisierungsprozess und das
ideologische System des Neoliberalis
mus. Im Kielwasser der Liberalisierung
von Handel und Investitionen beherr
schen zunehmend Mega­Konzerne den
Globus. Infolge internationaler Konkur
renz öffnen die R~gierungen den Zugang
zu den ökonomischen Ressourcen und
schaffen Regelungen, die sich einzig an
den Bedürfnissen der Konzerne orientie
ren. Zum Nachteil der Völker und der
Umwelt rund um den Globus.
Die Konzerne haben sich in einem Netz
von Lobby­Gruppen auf nationaler,
regionaler und internationaler Ebene
organisiert wie etwa dem „European
Roundtable of lndustrialists“ (ERT) und
des „International Chamber of Commer
ce“ (ICC). Sie profitieren von den immer
mächtiger werdenden undemokrati
schen Institutionen wie etwa der
Europäischen Union (EU) und der Welt
Handels­Organisation (WTO). Es wurden
in den letzten Jahren weitreichende Alli
anzen zwischen Politik und Konzernen
gebildet wie etwa der „Trans Atlantic
Business Dialogue“ (TABD).

Diese Entwicklung zeigt in beängsti en
der Weise, wie weit sich mittlerweile
politische Aktivitäten den Prioritäten der
Konzerne unterordnen. Auch muss die
wachsend enge Verquickung zwischen
Vereinten Nationen und der Wirtschaft
als nicht zu akzeptierende Entwicklun
gekennzeichnet werden. Das Entstehen
einer milliardenschweren PR­ und
Medien­Industrie, die die öffentliche
Meinung überall dort manipuliert, wo
wirtschaftliche Interessen tangiert sind,
ist zentrales Element wachsender Kon
zern­Macht
Die Kampagnen und Bewegungen
gegen den Klima­GAIJ und gegen inter
nationale Handels­ und Investitionsab
kommen wie etwa das „Multilateral
Agreement on lnvestment“ (MAI) und
die Welthandelsorganisation (WTO) sind
ebenso wie die Revolte gegen Gentech
Lebensmittel und gegen Privatisierung
bzw. Deregulierung im Süden beflügeln
de Beispiele für den Widerstand gegen
voranschreitende Konzernmacht.
Die Zeit ist gekommen, dass wir unsere
Anstrengungen verstärken und den poli
tischen Aktivitäten der Konzerne und
ihrer Lobby­Organisationen wirkungs
voll entgegentreten. Wir müssen uns
der wachsenden Einflussnahme der
Konzerne und den anti­demokratischen
Allianzen zwischen den Staaten und der
Wirtschaft widersetzen.
Die Begrenzung wirtschaftlicher Kon
zentration und die Beendi un der
Abhängigkeit von den Konzernen ist not
wendiger Bestandteil jeder Anstren
gung, die Macht der Konzerne einzu
schränken; dies wird den sozialen und
ökologischen Bewegungen politischen
Handlungsraum schaffen. Die Zusage
freiwilliger Beschränkungen von Seiten
der Konzerne hat sich nicht nur als
unwirksam erwiesen, sondern darüber
hinaus als Strategie, um die Realisie
rung weiterreichender Konzerninteres
sen überhaupt erst zu ermöglichen.
Wirksame Vorschriften für das soziale
und ökologische Verhalten von Konzer
nen sind zwingend erforderlich.
Die Chef­Politikerlnnen der Europäi
schen Union haben sich in Tampere/
Finnland getroffen, um ­ wie sie sagen ­

ein „gemeinsames politisches und juri
stisches System gegen das Verbrechen
und für die Freiheit der europäischen
Bürger“ zu schaffen. Tatsächlich aber
errichten sie die „Festung Europa“ mit
den Begleiterscheinungen übersteiger
ter öffentlicher Ängste, des Rassismus
und des Chauvinismus. Ein EU­weites
Sicherheitssystem wird installiert, das
legitime Volksbewegungen ins Visier
nimmt. Zugleich wird die militärische

Schla kraft erweitert
euro äischer r
um den Globus.
Als nächsten Schritt unserer ühun
gen, der Konzern­Macht Einhalt zu
gebieten, haben wir beschlo zu
sammenzuarbei
Wir werden Informationen über Kon
zern­Macht austauschen und gemein
sam Strategien des Widerstandes ent
wickeln (direkte Aktionen Aktionen an
läßlich der Hauptversammlun en öffent
liche Kontrolle etc.
Wir werden di n e ne die fur R
Strategien verantwortlich zeichnen, in
den Blickpunkt der Offentlic cken.
Wir werden Rolle und Funktion d s
TABD im Hinblick auf die Behörden und
die Regierungen und die anti­demokr
schen Bündnisse zwischen Staaten und
Konzernen enthüllen.
Wir fordern, dass die WTO­Verhandlun
gen keine neuen Themen aufnimmt so
dem den Beschlüssen der Uru ua ­

Runde für Mensch und Umwelt fol t.
Wir lehnen das ‚ Globale Bündnis zwi
schen UNO und der internationalen
Wirtschaft, das auf dem fra würdi en
Konzept der „Selbstregulierun lobaler
Wirtschaftsbür er“ basiert mit Nach
druckab.

e eichnerlon n:

Cordoba/Spanien, 17. Oktober 1999

Weitere Unterzeichnungen dieses
Aufrufs sind erbeten.
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Widerstand gegen Kon
zern macht!
Co rd o ba ­ Erklärung
(Original englisch)
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die Einwenderinnen den Antrag, diese
Daten einsehen zu können. Auch ein
Behörden­Vertreter bestätigte, dass nicht
jedes Verfahren ohne weiteres nachvoll
ziehbar wäre, und forderte weitere Stoff­
daten ein. Der Hinweis der Einwenderln
nen auf die Pflicht zur Ersatzstoffsuche
nach Gefahrstoffverordnung wurde nicht
weiter diskutiert. Es bleibt offen, wie die
Überwachung der Stoffliste in dieser
Anlage von Seiten der zuständigen
Behörde tatsächlich durchgeführt werden
soll, wenn die Behörde dabei auf ergän
zenden Angaben der Firma angewiesen
ist...

Auch die Fragen zu den Luftemissio
nen wurden nur unzureichend beantwor
tet. Nicht im Antrag aufgeführte Emissio
nen lägen unterhalb der in der Techni
schen Anleitung (TA) Luft genannten
Bagatelischwellen

Die ebenfalls beantragte Verbren
nungsanlage brauche die strengen Grenz
werte der 17.BlMSchV nicht einzuhalten,
so ein BAYER­Vertreter, da weder feste
noch flüssige Abfälle oder brennbare
Stoffe, sondern nur saure oder basische
Gase ­ getrennt ­ der Verbrennung zuge
leitet würden. Die Raumluft in Räumen
der Versuchsanlage sei im Normalbetrieb
nicht belastet und kann daher über Dach
abgeleitet werden. Bei Alarm wegen
einer plötzlichen Freisetzung im Labor,
z.B. von Phosgen, würden die Arbeitneh
mer den Raum verlassen und die Luft
würde der Verbrennungsanlage zugeleitet
werden. Der Lösemittelgehalt in der
Laborraumluft würde so gering sein, dass
er ebenfalls über Dach abgeleitet werden
könne.

Gegen den Antrag der Einwenderln
nen, Dioxinmessungen und eine kontinu
ierliche Emissionfernüberwachung anzu
ordnen, wehrte sich die Firma erheblich.
Die hohe Konzentration von Schwefeldio
xid im Abgas der Verbrennungsanlage
(500 mg pro Kubikmeter) entspräche der
TA­Luft, ein geringerer Wert solle aber
angestrebt werden. Eine Ursache für den
hohen Wert wurde nicht genannt.

In der Anlage fällt eine grosse Menge
(bis zu 9.600t/h) flüssiger Abfälle an.
Eine Vermeidung wäre mit der betriebli
chen Flexibilität nicht vereinbar. Ein gros
ser Teil der Abwässer (ca. 6000t) soll in
verschiedenen Anlagen der Fa. BAYER
verbrannt werden, da er über die Kläran
lage nicht zu reinigen ist. Für diesen Ver
brennungszweck wäre auch die ­ vorher
getestete ­ Vermischung der Abwässer
gerechtfertigt. Der über die Kläranlage zu
entsorgende Teil wird immerhin noch ca.

Die COORDINATION
GEGEN BAYER­GEFAHREN
fordert:

• die Trennung von Forschungsein
richtungen und Produktionsbe
trieben

• die Aussetzung des Genehmi
gungsverfahrens bis die Gründe,
die am 8.6.99 in Wuppertal zu
einem Großunfall führten, aufge
deckt sind.

• Erfüllung ökologischer Kriterien
bei der Pestizid­Produktion

• für sichere Arbeitsplätze, Produk
tion und Produkte

20 Tonnen Chlor(id), ca. 24 Tonnen Sulfat
und 1,5 Tonnen Stickstoff pro Tag enthal
ten. Eine Entsorgung der Salzfracht als
Sonderabfall unter Tage wurde von der
Firma als nicht sinnvoll erachtet.

Die Frage zur Abbaubarkeit der im
Labor versuchsweise hergestellten Pesti
zide und zur Ableitung ins Abwasser über
Reinigungsvorgänge konnte ebenfalls nur
unzureichend beantwortet werden. Denn
ob ein kleiner Test ausreicht, um evtl.
langfristige Schäden oder Anreicherungen
im Vorfluter (hier der Rhein) oder gar in
der Trinkwassergewinnung vorhersagen
zu können, darf bezweifelt werden (Pesti

Das bisherige Kommunikations­ und

Störfall­Management der Fa. BAYER

wird von der Firma selbst weiterhin

als erfolgreich betrachtet und nicht

in Zweifel gezogen.

zide oder Arzneimittel im Trinkwasser
sind ja nichts Neues). Langwierige, nicht
öffentliche Zulassungsverfahren für Pesti
zide schützen also nicht davor, dass noch
nicht genau bekannte Pestizide in Erpro
bungsphasen in die Umwelt freigesetzt
werden.

Die Diskussion um die von der Anlage
ausgehenden Gefahren nahm einen
großen Zeitraum in Anspruch: Mehrfache
Hinweise der Firma auf bewährtes Recht,
bewährte Technik, die ­ umständlich ver
knüpften ­ Unterlagen (Darstellungen der
Verfahren über 3 Ordner verteilt) oder
bekannte Sicherheitsmaßnahmen ­ wie
sie auch in Wuppertal zur Anwendung
kamen ­ konnten die Einwenderlnnen
nicht von der Beherrschbarkeit dieser
Anlage überzeugen. Zusätzliche Sicher­

heitsmaßnahmen würden aber noch dis
kutiert

Von einer „Kettenreaktion“ ­ in der
neuen Seveso­ll­Richtlinie ist vom Domi
no­Effekt die Rede ­‚ was im Falle eines
Störfalles in Dormagen das Übergreifen
auf einen nur 35m entfernten Betriebsteil
bedeuten würde, wird seitens der Firma
nach bisherigen Erfahrungen nicht ausge
gangen. Meist hätte es nur Glasbruch
schäden gegeben.

Das bisherige Kommunikations­ und
Störfall­Management der Fa. BAYER wird
von der Firma selbst weiterhin als erfolg
reich betrachtet und nicht in Zweifel
gezogen.

Die Gefährdungsbeurteilung der
Arbeitsplätze, die seit der Arbeitsschutz­
gesetz­Novelle von 1996 für jeden einzel
nen Arbeitsplatz erarbeitet werden muss,
wird wahrscheinlich erst ein halbes Jahr
nach lnbebetriebnahme abgeschloss
sein, obwohl sie in anderen Werken
bereits vorliegt. Es fehlen noch Details,
so der BAYER­Vertreter.

Somit kann bisher in diesem Bereich
nur auf die Erfüllung alter Regelungen
wie persönliche Schutzausrüstung, Schu
lung, gegenseitige Kontrolle und Proto
kollierung bei Rohstoff­ oder Produktliefe
rung zurückgegriffen werden.

Fragen zur Sicherstellung des
Betriebsablaufes durch kontinuierlichen
Personalbestandes im Labor­ und Produk
tionsbereich wurden mit Hinweis auf die
Überprüfung des Feuerwehrpersonals
durch den Regierungspräsidenten von
Köln „beantwortet“. Ob ­ wie die Vertre
ter der Firma angaben ­ der Betriebsrat
„sicherstellen“ kann, dass für die Anla
gen­Sicherheit immer ausreichend qua
fiziertes Personal mit entsprechendem
Wissen, Wahrnehmungsfähigkeiten und
Reaktionsvermögen vorhanden ist, darf
auch bezweifelt werden.

Nach diesem Erörterungstermin baten
die Umweltverbandsvertreterlnnen münd
lich um Zusendung des Protokolls und
reichten die oben genannten Anträge
schriftlich nach.

Auf den mit dem Verfahren zusam
menhängenden Antrag auf Einsicht in die
Emissionserklärungen der Verbrennungs
anlagen nach Umweltinformationsgesetz
(UIG) wurde die Umweltverbandsvertrete
rin telefonisch benachrichtigt, dass ein
Teil der Anlagen nicht im Zuständigkeits
bereich liege. Für die verbleibenden Anla
gen wurde ein Einsichtstermin abgespro
chen. Es bleibt abzuwarten, wieviel
Daten tatsächlich zur Einsicht freigege
ben werden

Vertreter der COORDINATION GEGEN
BAYER­GEFAHREN äußerten scharfe Kri
tik an dem Treffen. Abu­Jamal ist ehema
liger Aktivist der Black Panther­Bewe
gung und machte sich mit Reportagen
über Probleme von Randgruppen einen
Namen. Ihm wird ein Polizistenmord
angelastet, obwohl hierfür weder Zeu
genaussagen noch Indizien sprechen.
Zahlreiche Verfahrensfehler machten den
Prozess zur Farce: Der zuständige Richter
fiel durch wiederholte rassistische Äuße
rungen auf und schloss Abu­Jamal von
dem Verfahren aus. Der staatliche Pflicht
verteidiger versicherte, kein Interesse an
dem Fall zu haben. Trotzdem setzte Gou

verneur Ridge einen neuen Hinrichtungs
termin fest. In der letzten Oktober­Woche
setzte ihn der zuständige Bundesbezirks
richter William Yohn vorerst aus, da er
den Berufungsantrag des Todeskandidaten
noch einmal prüfen will. Thomas Ridge,
der schon 171 Hinrichtungsbefehle unter
schrieben hat, hält unterdessen weiter an
seiner Tötungsabsicht fest. Abu­Jamals
Fall gilt seit der Veröffentlichung des
Buchs „Live aus der Todeszelle“ weltweit
als Sinnbild für die Unmenschlichkeit der
Todesstrafe.

Hubert Ostendorf vom CBG­Vorstand:
„Das Treffen des BAYER­Vorstands mit
Thomas Ridge ist ein verheerendes Signal.
Mit einem Politiker, der sich mit der
Ermordung von Häftlingen profilieren
möchte, darf es keine Zusammenarbeit
geben. Der BAYER­Konzern sollte seinen
großen Einfluss stattdessen für die Einhal
tung der Menschenrechte einsetzen.“ Das
Unternehmen hält seit Jahren engen Kon
takt zur Regierung von Pennsylvania, da
sich die US­Zentrale des Konzerns in die
sem Bundesstaat befindet.

Vertreter der CBG reisten im Novem
ber nach Pittsburgh und protestierten vor
Ort gegen die Hinrichtung von Mumia
Abu­Jamal und gegen die Zusammenar
beit von Thomas Ridge mit deutschen
Unternehmen.

Gouverneur von Pennsylvania zu Gast bei BAYER

Protest gegen Todesstrafe

Todbringer Ridge und BAYER Mann Molnar

Todenkandidat Mumie Abu Jamal

Der amerikanische Politiker Thomas Ridge besuchte auf
einer Deutschlandreise die Unternehmen SIEMENS,
DAIMLERCHBYSLER und BAYER. In seiner Heimat erlangte
der Gouverneur des Bundesstaats Pennsylvania durch die
Festsetzung des Hinrichtungstermin für Mumia Abu­Jamal
traurige Berühmtheit. Attila Molnar im BAYER­Vorstand
zuständig für die Region Nordamerika, bereitete ihm
dagegen einen herzlichen Empfang.

Von Philipp Mimkes
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verschiedenen Anlagen der Fa. BAYER
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bei der Pestizid­Produktion

• für sichere Arbeitsplätze, Produk
tion und Produkte

20 Tonnen Chlor(id), ca. 24 Tonnen Sulfat
und 1,5 Tonnen Stickstoff pro Tag enthal
ten. Eine Entsorgung der Salzfracht als
Sonderabfall unter Tage wurde von der
Firma als nicht sinnvoll erachtet.

Die Frage zur Abbaubarkeit der im
Labor versuchsweise hergestellten Pesti
zide und zur Ableitung ins Abwasser über
Reinigungsvorgänge konnte ebenfalls nur
unzureichend beantwortet werden. Denn
ob ein kleiner Test ausreicht, um evtl.
langfristige Schäden oder Anreicherungen
im Vorfluter (hier der Rhein) oder gar in
der Trinkwassergewinnung vorhersagen
zu können, darf bezweifelt werden (Pesti

Das bisherige Kommunikations­ und

Störfall­Management der Fa. BAYER

wird von der Firma selbst weiterhin

als erfolgreich betrachtet und nicht

in Zweifel gezogen.

zide oder Arzneimittel im Trinkwasser
sind ja nichts Neues). Langwierige, nicht
öffentliche Zulassungsverfahren für Pesti
zide schützen also nicht davor, dass noch
nicht genau bekannte Pestizide in Erpro
bungsphasen in die Umwelt freigesetzt
werden.

Die Diskussion um die von der Anlage
ausgehenden Gefahren nahm einen
großen Zeitraum in Anspruch: Mehrfache
Hinweise der Firma auf bewährtes Recht,
bewährte Technik, die ­ umständlich ver
knüpften ­ Unterlagen (Darstellungen der
Verfahren über 3 Ordner verteilt) oder
bekannte Sicherheitsmaßnahmen ­ wie
sie auch in Wuppertal zur Anwendung
kamen ­ konnten die Einwenderlnnen
nicht von der Beherrschbarkeit dieser
Anlage überzeugen. Zusätzliche Sicher­

heitsmaßnahmen würden aber noch dis
kutiert

Von einer „Kettenreaktion“ ­ in der
neuen Seveso­ll­Richtlinie ist vom Domi
no­Effekt die Rede ­‚ was im Falle eines
Störfalles in Dormagen das Übergreifen
auf einen nur 35m entfernten Betriebsteil
bedeuten würde, wird seitens der Firma
nach bisherigen Erfahrungen nicht ausge
gangen. Meist hätte es nur Glasbruch
schäden gegeben.

Das bisherige Kommunikations­ und
Störfall­Management der Fa. BAYER wird
von der Firma selbst weiterhin als erfolg
reich betrachtet und nicht in Zweifel
gezogen.

Die Gefährdungsbeurteilung der
Arbeitsplätze, die seit der Arbeitsschutz­
gesetz­Novelle von 1996 für jeden einzel
nen Arbeitsplatz erarbeitet werden muss,
wird wahrscheinlich erst ein halbes Jahr
nach lnbebetriebnahme abgeschloss
sein, obwohl sie in anderen Werken
bereits vorliegt. Es fehlen noch Details,
so der BAYER­Vertreter.

Somit kann bisher in diesem Bereich
nur auf die Erfüllung alter Regelungen
wie persönliche Schutzausrüstung, Schu
lung, gegenseitige Kontrolle und Proto
kollierung bei Rohstoff­ oder Produktliefe
rung zurückgegriffen werden.

Fragen zur Sicherstellung des
Betriebsablaufes durch kontinuierlichen
Personalbestandes im Labor­ und Produk
tionsbereich wurden mit Hinweis auf die
Überprüfung des Feuerwehrpersonals
durch den Regierungspräsidenten von
Köln „beantwortet“. Ob ­ wie die Vertre
ter der Firma angaben ­ der Betriebsrat
„sicherstellen“ kann, dass für die Anla
gen­Sicherheit immer ausreichend qua
fiziertes Personal mit entsprechendem
Wissen, Wahrnehmungsfähigkeiten und
Reaktionsvermögen vorhanden ist, darf
auch bezweifelt werden.

Nach diesem Erörterungstermin baten
die Umweltverbandsvertreterlnnen münd
lich um Zusendung des Protokolls und
reichten die oben genannten Anträge
schriftlich nach.

Auf den mit dem Verfahren zusam
menhängenden Antrag auf Einsicht in die
Emissionserklärungen der Verbrennungs
anlagen nach Umweltinformationsgesetz
(UIG) wurde die Umweltverbandsvertrete
rin telefonisch benachrichtigt, dass ein
Teil der Anlagen nicht im Zuständigkeits
bereich liege. Für die verbleibenden Anla
gen wurde ein Einsichtstermin abgespro
chen. Es bleibt abzuwarten, wieviel
Daten tatsächlich zur Einsicht freigege
ben werden

Vertreter der COORDINATION GEGEN
BAYER­GEFAHREN äußerten scharfe Kri
tik an dem Treffen. Abu­Jamal ist ehema
liger Aktivist der Black Panther­Bewe
gung und machte sich mit Reportagen
über Probleme von Randgruppen einen
Namen. Ihm wird ein Polizistenmord
angelastet, obwohl hierfür weder Zeu
genaussagen noch Indizien sprechen.
Zahlreiche Verfahrensfehler machten den
Prozess zur Farce: Der zuständige Richter
fiel durch wiederholte rassistische Äuße
rungen auf und schloss Abu­Jamal von
dem Verfahren aus. Der staatliche Pflicht
verteidiger versicherte, kein Interesse an
dem Fall zu haben. Trotzdem setzte Gou

verneur Ridge einen neuen Hinrichtungs
termin fest. In der letzten Oktober­Woche
setzte ihn der zuständige Bundesbezirks
richter William Yohn vorerst aus, da er
den Berufungsantrag des Todeskandidaten
noch einmal prüfen will. Thomas Ridge,
der schon 171 Hinrichtungsbefehle unter
schrieben hat, hält unterdessen weiter an
seiner Tötungsabsicht fest. Abu­Jamals
Fall gilt seit der Veröffentlichung des
Buchs „Live aus der Todeszelle“ weltweit
als Sinnbild für die Unmenschlichkeit der
Todesstrafe.

Hubert Ostendorf vom CBG­Vorstand:
„Das Treffen des BAYER­Vorstands mit
Thomas Ridge ist ein verheerendes Signal.
Mit einem Politiker, der sich mit der
Ermordung von Häftlingen profilieren
möchte, darf es keine Zusammenarbeit
geben. Der BAYER­Konzern sollte seinen
großen Einfluss stattdessen für die Einhal
tung der Menschenrechte einsetzen.“ Das
Unternehmen hält seit Jahren engen Kon
takt zur Regierung von Pennsylvania, da
sich die US­Zentrale des Konzerns in die
sem Bundesstaat befindet.

Vertreter der CBG reisten im Novem
ber nach Pittsburgh und protestierten vor
Ort gegen die Hinrichtung von Mumia
Abu­Jamal und gegen die Zusammenar
beit von Thomas Ridge mit deutschen
Unternehmen.

Gouverneur von Pennsylvania zu Gast bei BAYER

Protest gegen Todesstrafe

Todbringer Ridge und BAYER Mann Molnar

Todenkandidat Mumie Abu Jamal

Der amerikanische Politiker Thomas Ridge besuchte auf
einer Deutschlandreise die Unternehmen SIEMENS,
DAIMLERCHBYSLER und BAYER. In seiner Heimat erlangte
der Gouverneur des Bundesstaats Pennsylvania durch die
Festsetzung des Hinrichtungstermin für Mumia Abu­Jamal
traurige Berühmtheit. Attila Molnar im BAYER­Vorstand
zuständig für die Region Nordamerika, bereitete ihm
dagegen einen herzlichen Empfang.

Von Philipp Mimkes

Seite sechsundzwanzig
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Leserlnnen-Umfrage
Vielen Dank für die rege Beteiligung an unserer
Leserlnnen-Befragung. Noch immer trudeln in
der Redaktion beantwortete Bögen ein. Darum
haben wir beschlossen, bis zum 15.1. zu warten,
ehe wir uns an die Auswertung machen. Also
noch einmal aufraffen, vielleicht über die Feier
tagel Es gibt immerhin etwas zu gewinnen, zwei
Grafiken von Robert Butzelar aus unser Edition
„Kunst gegen Konzerne“.

411 wela. BJ~yJR!

Fuchs beißt BAYER-Boss
Die Besserverdienenden sind oftmals Gefahren ausgesetzt, von denen sich Normal
sterbliche gar keinen Begriff machen. So kam es im September auf dem idyllisch
zwischen Leverkusen und Köln gelegenen Golfplatz von BAYER zu einem tragischen
Zwischenfall. Ein BAYER-Mann wurde von einem toliwütigen Fuchs ins Bein gebis
sen. Und dabei suchte der Freizeitsportler ganz arglos nur ein wenig Erholung von
dem Stress, den Arbeitsplatz-Vernichtung, Stilliegungen, Aufkäufe oder das Suchen
nach Steuer-Schlupflöchern eben so mit sich bringen. Die Firmen-Philosophie des
Multis ist durch diese Attacke mal wieder bestätigt worden: „Die Natur ist böse, die
Industrie ist gut.“

Benefiz-Lithografie
zur Förderung konzern

kritischer Arbeit

Robert Butzelar (Jahrgang 1962) ist der
Shootingstar der jungen Kunstszene. Seine
Arbeiten sind expressiv, wild und an
klassischen Motiven orientiert. Butzelar, der
in Florenz und Düsseldorf Malerei studiert
hat, begeisterte mit seinem Werk in vielen
internationalen Ausstellungen. 1992 wurde
er in Jena mit dem begehrten Botho-Graef
Kunstpreis ausgezeichnet.

Die vorliegende Arbeit (ca. 50 x 70 cm) ist
streng limitiert (300 Stück), datiert, numeriert
und handsigniert. Der Galeriepreis beträgt Robcrt Butzetar

normalerweise 600,- DM. Bei uns er-halten sie „Auseinandersetzungen, Spartakus 1“ (Tusche

die Original-Butzelar-Offset-Lithografie für Expl. Butzelsr-Uhr. filr9S,- DM/Stück
Expl. Butzelar-Offset-Lithografie. ‚Auseinandersetzungen, Spartakus 1“ 6k

0 nur9 8, — D M (Galeriewert 600,- DM). Ich weiß, daß150,- DM direkt der COORDINATION GE
(zzgt 10 Mark tOr Versand) GEFAHRENe. V~ zugute kommen. Die Lastuchrift habe ich ausgefüllt bzw. eine

ich beigelegt (Versandkosten nicht vergessen).

0 168,—DM
tOr Versand)

2

0

~V~J N QT~EoE
ujI~

FÜR EINE~

Adn,,,

Bark alz

Coupon an: COOROINATION GEGEN BAYER GEFAHREN, Postfach t504t8.40

Gift im Auto
BAYER-Kunststoffe machen
krank

WEITERE THEMEN

„In mir tickt eine Bombe“
BAYER-Blutprodukte mit Hepatitis-
Erreger verseucht

Ein KZ-Opfer klagt an
Häftlinge als BAYER-Versuchskaninchen

Flamenco und Konzernkritik
‘lnitiativentreffeninSpanien
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